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Neuenbürg.
Kleineres

mit Garten zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschästsstelle.

Der LnztSler.
Anzeiger kür Sas Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Ertcheint «Sglich « it Ausnahme Ser Sonn- und Seiei'taga.

Uvzeigenpreis:
Di« einspaltige Petitzeile
»der deren Raum 25 »f.
Reklame -Zeile 80
Kdllektiv-Anzeigen 100
Proz . Zuschlag. Offerte
und Auskunsterteilung
20 Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der
im Falle des Mahnver¬
fahrens hinfällig wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarifände¬
rungen treten sofort alle

früh. Vereinbarungen
außer Kraft.

Gerichtsstand für beide
Teile : Neuenbürg.

Für tel.Auftr. wird keine
Gewähr übernommen.

„Ni«. Me»A«s de«14.3mmr IM. 88. Jahrgang.

DeutsManL,
Trier , in. Jan . Zurzeit werden im Kreise Prüm , Regie¬

rungsbezirk Trier , auf der Strecke Juenkerath —Losheim 17
Kilometer und auf der Strecke Müllenborn -—Kleinbrück 15
Kilomete Eisenbahnstreckeabgerissen. Gleise und Bettungen
werden entfernt . Die Arbeiten erfolgen auf Grund des Ver¬
sailler Vertrags , der bestimmt, daß die Grenzstrecken nur ein¬
gleisig beibehalten werden dürfen.

Berlin, 13. Jan . Innerhalb der Deutschnationalen Volks-
Partei sind Bestrebungen im Gange, den ausgeschiedenen 12
Abgeordneten für die Rückkehr zur alten Partei goldene
Brücken zu bauen. Um diesen Zweck zu erreichen, ist der Plan
aufgetaucht, durch einen formellen Wechsel in der Parteilei¬
tung , das heißt durch den Verzicht Hugenbergs auf den Vorsitz
in der Partei , den oppositionellen Abgeordneten den Wind aus
den Segeln zu nehmen. Man denkt daran , für diesen Fall den
Abgeordneten von Äettow-Aorbeck, den ehemaligen Verteidiger
Deutsch-Ostafrikas, an Hugenbergs Stelle zu setzen.

Einigungsbestrebungenzwischen Deutsch-demokratischer
und Deutscher Volkspartei.

Zu diesem Thema wird dem „Stuttg . Tagblatt " von offi¬
ziöser deutschdemokratischer Seite folgendes geschrieben: Man
spricht nur eine Tatsache aus , wenn man sagt, daß wir in

, Deutschland unter der Not der Parteizersplitterung leiden.
Die Erkenntnis über die unliebsamen Folgen dieser deutschen
.Krankheit ist im Wachsen. Besonders sinnfällig trat dies bei
den letzten Wahlen in die Erscheinung, die in Deutschland
stattgefunden haben. Die Parteien sind in Bewegung geraten.
Stresemanns Tod, Volksbegehren und Volksentscheid gaben
hiezu einen mächtigen Anstoß. Je mehr Parteien es gibt,
umso schwieriger wird das Regieren. Je mehr Parteien es
gibt, umso weniger ist der Parlamentarismus arbeitsfähig , um¬
somehr entsteht die Gefahr , daß der Bürokratismus im
Staate vorherrschend wird . Demokratie ist aber das Gegenteil
von Vorherrschaft des Bürokratismus . Demokratie erfordert
Regieren durch polnische Führung , nicht aber durch bürokra¬
tische Techniker. Wenn man so hineinhört in die Bevölkerung,
so merkt man, daß weite Kreise unseres Volkes das Gefühl
bewegt: so wie bisher geht es nicht weiter. Es tauchen deshalb
allerhand Reformideen auf - Fusionspläne werden geschmiedet.

. Es hat den Anschein, als ob sich etwas ganz Neues heraus¬
bilden wollte. Doch wird dies noch gute Weile haben. Es
gilt zunächst das Erreichbare zu tun . Dieses Erreichbare wäre
eine Sammlung der Mitte , der demokratischen und der libe¬
ralen Elemente in Deutschland, mit anderen Worten , ein Zu¬
sammengehen der Deutschen demokratischen Partei und der
Deutschen Volkspartei. Man braucht nicht gleich an eine
Fusion zu denken, schon aus dem Grunde nicht, weil sie zurzeit
aussichtslos wäre. Aber man sollte daran denken, dem bis¬
herigen Zustand des Nebeneinander und, was noch viel schlim¬
mer ist, des Gegeneinander, ein Ende zu machen. Man sollte
an ein Zusammenwirken denken. In Baden haben sie eine
Arbeitsgemeinschaft geschlossen. Die beiden Parteien können
eine gute Wegstrecke miteinander gehen. Hiefür herrscht aller¬
orts Verständnis . In der letzten Zeit haben zwischen Vertretern
der D.D.P . und der Deutschen Volkspartei Besprechungen
stattgcfunden. Die Besprechungen waren vertraulicher Natur.
Durch einen Vertrauensbruch ist die Angelegenheit an die
Oeffentlichkeitgezogen worden. Man weiß, daß die Deutsche
Bolkspartei schon vor Wochen den Beschluß gefaßt hat , in die

I württembergische Regierung einzutreten. Gleichzeitig hat sie
I- die Absicht kundgegebeu, sich vorher mit der D.D.P . zu ver¬

ständigen. Ist eine der beiden genannten Parteien innerhalb
.i der Regierung , und die andere in der Opposition, so ist ein
i. Zusammenwirken, was man doch überall will, schlechthin un-
f möglich. Wie sieb die Dinge entwickelt werden, läßt sich nicht
i voranssehen. Auf alle Fälle erscheint es uns im Interesse des

deutschen Volkes notwendig, einem Zusammenwirken der beiden
' demokratischen und liberalen Parteien die Wege zu ebnen.

Starke Zunahme der landwirtschaftlichen Konkurse.
In den letzten Jahren sind die Wirtschaftsleistungen der

deutschen Landwirtschaft beträchtlich gestiegen. Dies gilt so¬
wohl für die erzeugten Mengen als auch für die Güte der
Erzeugnisse. Nach den Feststellungen der Betriebsstatistik des
Deutschen Landwirtschaftsrates zeigt auch das Gesamtbild der
Reinertragsentwicklung eine schwach aufsteigende Linie, die
allerdings sehr häufig unterbrochen ist und die keineswegs für
alle Wirtschaftsgebiete gilt . Allerdings darf man bei der Be¬
rechnung des „Reinertrags " den Zinsendienst nicht mit berück¬
sichtigen. Denn bringt man diese von Jahr zu Jahr wach¬
sende Zinslast vom Ertrag in Abzug, so ergibt sich für den
größten Teil der bäuerlichen und der Gutsbetriebe nicht nur
kein Reingewinn , sondern ein effektiver Verlust. Dement¬
sprechend steigt von Jahr zu Jahr die Zahl der Insolvenzen
landwirtschaftlicher Betriebe . Während die Insolvenzen der
Betriebsinhaber in erster Linie in der Zahl der Zwangsver¬
steigerungen zum Ausdruck kommen, spiegelt sich die Notlage
der deutschen Pachtwirtschaften in dem ständigen Anwachsen
der Zahl der landwirtschaftlichen Konkurfe. Insgesamt wur¬
den im Fahre 1927: 183, im Jahre 1928: 231, und im Jahre
1929: 320 landwirtschaftliche Konkurse verhängt. Die Zahl
der Vergleichsverfahren in der Landwirtschaft stieg von 31 im
^ahre 1927 auf 62 im folgenden Jahre und weiterhin auf 70

' E Jahre 1929. Ein Vergleich ergibt , daß die Konkurse in
der Landwirtschaft im Jahre 1929 weit stärker angewachsen
sind als die in der Industrie . Es muß dabei betont werden,
daß die Krisengebiete mit völlig unzureichender Reinertrags-
«utwicklung und dementsprechend hohen Konkursziffern sich
»tcht nur im Osten des Reiches, sondern auch im Norden,
«ordwesten und Westen befinden.

Vorstoß gegen Schacht.
Berlin, 13. Jan . ES scheint sich etwas gegen Herrn Schacht

zusammenzubrauen. Die „Welt am Montag " will gehört
haben, „in maßgebenden republikanischen Kreisen bestünde die
Absicht, in allernächster Zeit einen „scharfen Vorstoß" gegen
Schacht zu unternehmen." „Ueberreichliches" Material sei vor¬
handen, das erweise, daß Schacht seine diktatorischen Macht¬
befugnisse nicht nur zu Zwangsmaßnahmen gegen Regierung
und Reichstag, sondern - hier wird die Katze aus dem Sack
gelassen — auch zur „personellen Entrepublikanisiernng
der Reichsbank" mißbraucht habe. — Eine Zwischenfrage:
Was ist das für ein Ding , die „Personelle Entrepublikanisie-
rung "? — Kurz und gut : bewußter Schacht hätte die Reichs¬
bank zu einem Staat über den Staat gestaltet, und mau be¬
absichtige darum, die Vorlage der Noung-Gesetze im Reichstag
zu einem Vorstoß gegen den Reichs'bankpräsidenten zu benutzen.
Gleichzeitig wird vom gesinnungsverwandten „Montag-
Morgen " ein kleines Trommelfeuer gegen Schacht begonnen.
Unter der Ueberschrift „Das Ausland über Schacht" werden
Stimmen aus dem „Quotidien ", „Daily Herald", dem „Temps"
und dem „Figaro " abgedruckt, die samt und sonders sich über
Schacht unfreundlich äußern . Das ist bei diesen fast durchweg
deutschfeindlichen Organen selbstverständlich: „Das Ausland
hat ein Recht? den Reichsbankpräsidentenals unbequemen Stö¬
renfried zu empfinden." Daß ein in Berlin erscheinendes,
immerhin deutschgeschriebenes Blatt sich auf derlei „Kron¬
zeugen" stützt, hat selbstverständlichheute noch den Reiz einer
gewissen Neuheit. Im übrigen ist gar nicht zu bezweifeln,
daß es im Reichstag — und wohl nicht nur bei der Vorlage
der Vouug-Gesetzc — zu manchen Vorstößen gegen Schacht
kommen wird. Einstweilen aber gehören weder die Leute,
die hinter der „Welt am Montag " stehen, noch die aus dem
„Montag -Morgen" ihre Stinkbömbchen werfen, zu den „maß¬
gebenden republikanischen Kreisen".

Sadathreraschwili auf freiem Fuß.
Berlin , 13. Jan . Am Samstag mittag ist der im Tscher-

wouzeuprozeß angeklagte Georgier Sadäthieraschwili aus der
Untersuchungshaft entlassen worden. Es war den in Berlin
lebenden Georgiern bisher nicht möglich gewesen, den vom
Gericht geforderten Kautionsbetrag von 1000 Mark aufzubrin¬
gen. Schließlich hat sich der Mitangeklagte Kaufmann Weber
aus Nürnberg bereitgefunden, die Kautionssumme zu erlegen,
während der Verteidiger, Rechtsauwalt Beer, die Bürgschaft
für weitere 1000 Mark übernahm . Sadathieraschwili wurde
darauf nach einer Hast von 27 Monaten auf freien Fuß gesetzt.
Das Ministerium des Innern und die Berliner Polizei hatten
dem Verteidiger zugesichert, daß eine neue Verhaftung minde¬
stens während des Prozesses nicht erfolgen werde.

Ausland
Genf, 13. Jan . In Genf sind alle Delegationen eingetrof¬

fen. Staatssekretär von Schubert besprach mit Zalcski die
deutsch-polnischen Fragen.

Brüssel, 13. Jan . Es hat sich herausgcstellt, daß der in
Brüssel verhaftete Italiener Berneri lediglich das Opfer anti¬
faschistischer Lockspitzel ist. Er wird nur noch wegen Paß¬
bergehen in Haft gehalten.

Frankreich gegen Flottenparität.
Rom, 12. Jan . Die französische Antwortnote ans die ita¬

lienischen Vorschläge für eine Vorverständigung zwischen Ita¬
lien und Frankreich bezüglich der Flottenabrüstung ist hier
eingetroffen. Ihr Inhalt laust auf eine glatte Ablehnung der
italienischen Vorschläge hinaus . Hauptsächlich aber lehnt sie
das Prinzip der Flottenparität zwischen den beiden Miitel-
meermächten. an dem Italien mehr aus Prestige - als aus
taktischen Gründen gelegen war . mit aller Deutlichkeit ab. Die
französische Note ist auch sonst in allen Punkten negativ.
Sie wiederholt die in der Zirkularnote an die Seemächte ent¬
wickelten Grundsätze, wonach das Tonnagemaß der einzelnen
Mächte entsprechend ihrem Gesamtbedürfnis berechnet werden
müsse. Sie tritt also für die Festlegung eher eines Maximums
als eines Minimums ein. Man sieht nach diesem Mißerfolg
hier der Londoner Konferenz mit großer Skepsis entgegen,
hofft aber noch, daß, wenn Frankreich sich in London schließlich
isoliert suhlen sollte, cs doch noch einmal mit sich reden lassen
würde.

Frankreich ist genug gesichert.
London, 13. Jan . Die englische Regierung gab gestern

abend den Text ihrer Antwort ans das französische Memoran¬
dum über die Pläne Frankreichs für die Flottenkouserenz be¬
kannt. Der Inhalt des umfangreichen Dokuments läßt sich ans
wenige Hauptpunkte zurückführen. Die Engländer weisen zu¬
nächst in freundlichem Tone die französischen Behauptungen
zurück, daß die Londoner Konferenz keine endgültigen Beschlüsse
fasse, sondern nur Material für die Genfer Abrüstungskommis¬
sion liefern könne. Die englische Note führt aus , es sei zwar
richtig, Laß die Probleme der Abrüstung zur See, zu Lande
und in der Luft eng zusammenhängen, aber es könne daraus
nicht gefolgert werden, daß separate Versuche, die Abrüstung
vorwärts zu bringen , unberechtigt seien. Ebenso scharf ist trotz
der milden Formulierung die englische Antwort auf das fran¬
zösische Argument , daß dib Abrüstung nur im Verhältnis zur
„Sicherheit" fortschreiten könne. „Es ist wahr," erklärt die
englische Regierung , „daß noch keine lückenlose Maschinerie
für die Durchführung von Sanktionen gegen militärische An¬
griffe besteht. Aber England setzt großes Vertrauen in die
Tatsache, daß 56 Staaten den Pakt für die Aechtung des
Krieges unterzeichnet haben. Wenn das Maß von Sicherheit,
das aus dem Völkcrbundsstatut, dem Washingtoner Viermächte¬
vertrag für den Pazifik, Len Locarno-Verträgen und der

Unterzeichnung der optinalen Klausel des Internationalen Ge¬
richtshofs durch 33 Länder und schließlich aus dem Kelloggpakt
folgt, nicht ausreicht, um mit der Herabsetzung der Flotten-
rüstuugeu zu beginnen, so wird die Erwartung der Völker
schwer enttäuscht werden. Gleichzeitig würde in diesem Fall
die Tendenz einer weiteren Aufrüstung , die bereits nur zu
deutlich vorhanden sei, sich weiter entwickeln, und die Völker
würden wieder lernen, ihre Sicherheit nur in militärischen
Vorbereitungen zu sehen." Schließlich geht die englische Note
ausführlich aus den französischen Vorschlag eines Mittelmeer¬
paktes ein. England ist einerseits der Ansicht, daß die Bestim¬
mungen des Völkerbundes, dem alle wichtigen Mittelmeer-
läuder angehören, ausreichen, um im Falle der akuten Kriegs¬
gefahr die beteiligten Mächte zu Verhandlungen und zur Aus¬
sprache zu veranlassen. Andererseits aber ist mau durckmns
bereit, die französischen Vorschläge zu erörtern . Es wird jedoch
hervorgehoben, daß der Vorschlag eines Garantie - und Neu¬
tralitätsvertrags für das Mittelmeer bedeutend weitergeht als
der als Analogie gewählte Washingtoner Pazifikvertrag von
1921. Dies ist in groben Umrissen der Inhalt der englischen
Note, von der sich sagen läßt , daß er einen großen Teil der
Schwierigkeiten hinwegräumt , die der Konferenz im Wege
stehen. Die Bereitschaft der Engländer , auch diejenigen Fragen
zu diskutieren, die nicht unmittelbar aus der Tagesordnung
der Konferenz stehen können, dürfte dazu beitragen, manche
französische Sorge zu beruhigen und die Möglichkeit einer
Einigung in den entsckieideuden technischen Fragen zu er¬
leichtern.

Das deutsche„Gespensterschiff".
London, l3. Jan . In einer Erörterung über die Frage

der kommenden Flottenkouserenz lenkt Garvin im „Observer"
die Aufmerksamkeitauf den Zusammenhang der Verhandlun¬
gen mit den Lehren des neuen deutschen Panzerschiffs Ersatz
„Preußen ", das trotz seiner geringen Wasserverdrängung von
nur 10 000 Tonnen doch eine erhebliche Dampfkraft , Geschwin¬
digkeit und großen Aktionsradius in sich vereint. Garvin kann
nicht umhin, seine vollste Bewunderung für die deutsche
Tchisssbaukunst auszusprechen. Ter Typ sei derartig gut
gelungen, daß auf der Konferenz notgedrungenerweise die
Frage gestellt werden müsse, wieviele 10 000 Touneu -Kreuzer
der großen Seemächte dem deutschen Panzerschiff ebenbürtig
seien. Die Konferenz wäre töricht, wenn sic sich diesem Sckiiffs-
bauersolg Deutschlands verschließen würde. Garvin schließt
aus der Lehre Deutschlands zunächst, daß keinerlei Bedenken
gegen die Einführung eines kleineren Linienschifstyps von
17 OOo Tonnen bestehe, deutet aber doch an, daß die Verhand¬
lungen der Flottenkonferenz auch für Deutschland von großem
Interesse sein müssen, obgleich es außerhalb der eigentlichen
Verhandlungen stehe.

, Auv Gr«rm UN- Bezirk
Neuenbürg, i:;. Jan . (Wirksame Schnakenbekämpsung im

Winter .) Millionen von Stechmücken(Schnaken) würden das
Licht der Welt nicht erblicken, wenn mau jetzt die eiergesulllen
Weibchen vernichten würde. Diese haben sich zur Ueberwinte-
ruug an geschützten Orten , z. B . in Kellern, überdeckten Hof¬
räumen , Schuppen, Ställen , Garagen , Gartenhäusern und
dergleichen haufenweise zusammengezogcuund können in dieser
Verfassung am erfolgreichsten bekämpft werden. Niemand sollte
setzt die geringe Blühe scheuen, an der gemeinsamen durch¬
greifenden Bekämpfung der lästigen Blutmuger tatkräftig mit¬
zuwirken. Tenn nur auf diese Weise kann dem llcbertzand-
nchmcn der sowohl Erwachsenen wie Kinder iü gleichem Maße
belästigenden Stechmü-fiu geneuert werden. Die Vernichtung
erfolgt durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern, durch Zer¬
stäuben flüssiger oder pulverisierter Jnsektenvertilgungsmittel
oder auf sonst geeignete Weise.

Neuenbürg , I I. Jan - Durch ein Versehen gelangte gestern
statt der 119. Fortsetzung des Romans die 12<>. zum Abdruck,
119 folgt nunmehr heute.

(Wetterbericht .) Infolge von Tepressiousciuflüsseu
ist für Mittwoch und Donnerstag immer noch zeitweilig be¬
decktes, unbeständiges Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 13. Jan . Letzten Samstag abend veranstal¬
tete der Sängerbund  eine A b e n d u n te r ha l t u u g im
Hotel z. „SckMiarzwaldrand". Sie war ein voller Erfolg.
Der Saal war dicht besetzt. Die Vereiusleituug legte den
Schwerpunkt für diesen Abend auf theatralische Unterhaltung.
So kamen denn l Stücke heiterer Art zur Aufführung . Als
erstes „Der Wilderer vom Drachenstein". Schwank in einein
Akt, die einzelnen Rollen waren glücklich verteilt , drum auch
die urgeluugeue Art der Darstellung . Daß auch die Alten noch
gut Theatexspielen können, zeigte „Der Michel in der Tanz¬
stunde", lustiger Schwank in einem Akt, für welches Stück ein
alter , ulkiger Spieler ans früherer Zeit die Hauptrolle über¬
nommen hatte und durch seine gute Darstellung ungemein
große Heiterkeit erntete. In dem Lustspiel „Die neue Hose",
das durchweg von jüngeren Kräften ausgeführt wurde, bewiesen
diese, daß Humor und gute Darstellungsgabe noch nicht aus¬
gestorben sind. Sehr originell war endlich das Stück „Noch ist
die blühende goldene Zeit", das ebenfalls großen Beifall ern¬
tete, namentlich hat der Rollemnhabcr , der die „englische Miß"
so trefflich spielte, besonders gut gefallen. Der übliche Vereins¬
kalender durste natürlich auch nicht fehlen und lösten viele der
einzelnen Datums große Heiterkeit aus . Umrahmt waren die
in allen Teilen wohl gelungenen Darbietungen von Musik¬
stücken des Streichquartetts und Männerchören des Vereins.

sH Conweiler, 8. Jan . „Ach wiederum ein Jahr verschwun¬
den, ein Jahr , und kommt nicht mehr zurück!" Mit Len
Klängen dieses ernsten Liedes und mit „Lobe den Herren , Len



mächtigen König der Ehren !" blies unsere Feuerwehr¬
kapelle,  ihrem guten Brauche getreu, in den Wechsel vom
alten Jahr ins neue hinein. Es ist immer eine feierliche, ins
Innerste wärmende Stunde , wenn sich die Dorfbewohner am
Kirchplatz versammeln, um unter Glockenklang und Posaunen¬
ton gemeinsam durch das Tor des kommeirden Jahres zu
schreiten. Wie schön ist es, mit herzlichem Händedruck sich gute
Wegfahrt zu wünscksen auf die unbekannte, dunkle Straße!
Und die des Jahres 1930 liegt doch sehr in dunkle Gefahren
und Sorgen gehüllt vor uns . Vieles wäre besser und ließe
sich leichter tragen , wenn wir uns öfter und herzlicher die
Hände drückten! Es liegt eine schwere, bleierne Müdigkeit
auf dem Leben in unserem Dorfe wie anderwärts auch. Und
doch reckt sich der Lebensdrang immer wieder auf zu frohem
Schaffen und bricht immer wieder durch zu ehrlichem Danken.
Und es gab doch auch allerlei zu danken.. Groß war
der Segen in Feld und Flur . Freilich Obst gab es nicht
in so ungeheuren Mengen wie im Unterland — dafür
gab es mehr Kartoffeln . Die Arbeiter in der Goldindustrie
waren bis in die Weihnachtszeit beschäftigt. Dagegen fehlte es
in anderen Industrien und so steht die graue Sorge der
Arbeitslosigkeit unter der Tür so vieler Häuser im Dorfe.
Arbeitslosigkeit — Schuld und Schicksal unserer Zeit ! Sie
wird auf lange unser Teil sein. Sic bestimmt sehr scharf das
innere Tempo unseres Dorflebens und gibt ihm eine müde,
resignierte Stimmung . Noch so manche Familie sehnt sich nach
dem trauten Eigenheim und mancher Wunsch wird noch lange
schöner Wunsch bleiben müssen. Die Bautätigkeit  im
Dorfe war sehr gering. Doch sind 11 Baugesuche im vergan¬
genen Jahr bei der Gemeindeverwaltung eingereicht worden.
Bittende Hände strecken sich durch das Grausen der heutigen
Zinswirtschaft nach Hilfe aus zur Erfüllung eines Bedürf¬
nisses, auf dem Urrecht liegt. — Aber durch alle Resignation
bricht immer wieder der Strom des Lebens sieghaft durch.
In der Bevölkerungsbewegung  zeigt die Kurve einen
Anstieg. Die Zahl der Geburten betrug die für heute stattliche
Zahl von 26; Eheschließungen waren es 16, während die Zahl
der Sterbefälle nur 11 betrug. — Schwerer ist es dem gei¬
stigen Leben  im Dorfe, froh die Flügel zu regen. Man
hat oft den Eindruck, als wage sich gar keine Freude mehr
recht heraus an die Oeffentlichkeit. In der Stille aber wächst
mancherlei. Unsere Ortsbibliothek wird recht fleißig benützt
und gar manches Büchlein lebendigen Wassers trägt still seinen
Segen in die Häuser. — Unsere Vereine setzen immer wieder
viel Kraft und guten Willen ein, ihren Mitgliedern Lichter in
den schweren Alltag zu stellen. Am 11. Dezember hat der Rad¬
fahrerverein Abendunterhaltung gehabt und am 21. Dezember
die Feuerwehrkapelle. Schönes Spiel der strebsamen, tüchtigen
Kapelle erfreute das Ohr , gutes, fröhliches Bühnenspiel mackste
das Auge lustig und schuf viel herzn̂ ärmende Heiterkeit, wäh¬
rend verlockende Gabentempel den schwachen Vereinskassen auf¬
zuhelfen suchten. Möge es recht gelungen sein! — In unseren
Schulen  hat der letzte Schultag den Kindern zum erstenmal
in diesem Jahr den Kerzenschimmer entzündet und mit seinen
Gedichten und Geschichten und den lieben Weihnachtsliedern
die Wahrheit erleben lassen:

Aus dem Schein der Kerzen
Bricht die Ewigkeit.

Dies noch tiefer zu erleben — dazu gab der ganzen Ge¬
meinde Gelegenheit ein durch die Oberklasse und den Frauen¬
chor am Christfest in unserer Kirche aufgeführtes Krippenspiel.
Es waren stille, inwendige Stunden , und in manchem Herzen
hat wohl das Weihnachtsmysterium seine wärmende Glut aus¬
gestrahlt. — Mehr Licht ist auch in die näckstlichen Stunden des
Alltags durch eine Tat der Gemeindeverwaltung
gebracht woxden. Mit bedeutendem Kostenaufwand wurde an¬
läßlich des Umbaus unseres örtlichen Licht-Leitungsnetzes die
Straßenbeleuchtung sehr verbessert. Unser Dorf ist nun in
den Abendstunden und wenn unsere Arbeiter durch die noch
dunkle Morgenfrühe den Weg zur ^.agesarbeit suchen in eine
Lichtflut getaucht, die dankbar empfunden wird. Freilich, die
traute Heimlichkeit der stillen Gäßchen ist etwas gestört, aber
wo Licht ist, ist immer auch wieder ein Schalten für den, der
ihn sucht. — Von einer schönen Freude, gefallen in den Werk¬
tag unserer Goldschmiede  durch einen wackeren Auf¬
schwung der Selbsthilfe, möchte der Berichterstatter noch zum
Schluß erzählen. Seit dem 6. Januar haben ihrer etwa 50
Gelegenheit, in einem großen Omnibus von hier aus zu ihrer
Arbeitsstätte nach Pforzheim zu fahren. Das ist für diese
Leute ein beträchtlicher Gewinn an Zeit, Körperkraft und
tiereckstigter Lebensbehaglichkeit. Das kann nur der ganz ver¬
stehen, der selber die Leiden und Freuden des „Rasselus" er¬
fahren hat. Es war immer unbegreiflich, wie eine gewisse
Kurzsichtigkeit an sich verständlicher Hoheitsinteressen die Kräfte
tmnd, die längst derartige wohltätige und berechtigte Verkehrs-
Möglichkeiten hätten einrichten können und sollen — zu ihrem

eigenen Vorteil . Noch ist Zeit und Gelegenheit — es zu tun.
Man versäumb sie nicht! Unseren Arbeitern wünschen wir,
daß das Jahr 1930 festhalten und weiter ausbauen möge, was
es auf diesem Gebiet angesangen hat!

Württemberg.
Mühlacker, 11. Jan . (Schweres Autounglück.) Die in den

60er Jahren stehenden Eheleute Landwirt Wilhelm Fegert hier
begaben sich heute morgen nach Vaihingen, wo sie ein Ferkel
kauften. Auf dem Rückweg nach Mühlacker kam Herr Kreis
aus Dürrmenz mit seinem Kraftwagen auf der Straße nach
Illingen —Mühlacker zu gefahren. Auf Wunsch der beiden
Leute nahm der Kraftwagenführer Kreis dieselben mit in sein
Auto . In Illingen an einer Straßenkurvc , wahrscheinlich
infolge des etwas glatten , leicht gefrorenen Bodens, kam das
Auto ins Rutschen und überschlug sich infolge Anprallens an
einen Kilometerstein derart , daß die beiden Leute aus dem
Auto kopfüber auf die Straße geschleudert wurden , wobei die
Frau Fegert das Genick brach und tot liegen blieb. Wilhelm
Fegert erlitt derartige Verletzungen, daß er heute abend in
der achten Stunde — ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben — ebenfalls starb. — Das Ferkel aber schlüpfte Wohl
und munter aus seinem Sack. Der Autosührer und ein vierter
Mitfahrer kamen mit dem Schrecken davon.

Heilbronn , 13. Jan . (Dr . Bruckmann 65 Jahre alt .) Der
Landtagsabgeordnete und 1. Vorsitzende der Deutschen demo¬
kratischen Partei Württembergs , Geheimrat Dr . Ing . Bruck¬
mann , feiert heute seinen 65. Geburtstag . Er ist Ehrenbürger
der Stadt Heilbronn wegen seiner großen Verdienste um den
Neckarkanal, Vorsitzender des Deutschen Werkbundes und
1. Vorsitzender des Verbands Württ . Industrieller . Schon
darin äußert sich seine Bedeutung als Führer der Wirtschaft.
Geheimrat Bruckmann erfreut sich auch außerhalb der eigenen
Partei hoher Wertschätzung.

Lichtenstein, OA. Reutlingen,13. Jan . '(Teures Holz.) Bei
einem Holzverkauf vom Forstamt Lichtenstein in der Wirtschaft
zum Forsthaus auf dem Lichtechten, wurden für Flächenlose
bis zu 500 Prozent des Anschlags gesteigert.

Balingen , 13. Jan . (Unterschlagungen beim Bahnhof
Balingen .) Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt,
sind beim Bahnhof Balingen grobe Ordnungswidrigkeiten in
der Dienstführung , darunter ein Kassenabmangel von 3600 Mk.
fcstgestellt worden. Der Fehlbetrag ist gedeckt. Gegen den
Vorsteher der Bahnstation und den Kassendienstleiter, die sofort
außer Dienst gesetzt worden sind, ist das gerichtliche Strafver¬
fahren und das Disziplinarverfahren eingeleitet.

Baden.
Mannheim , 11. Jan . Vorgestern abend nach 6 Uhr hat

sich im Käsertaler Wald, unweit vom Karlstern , ein dreister
Raubüberfall , der an die verwegenen Wild--Weststückchen er¬
innert . zugetragen. Drei gut gekleidete junge Leute mieteten
gegen 6 Uhr auf dem Friedrichsplatz eine Autodroschke zu einer
Fahrt nach dem Karlstern im Käfertaler Walde. Eine Straße
vor den, Ziel ließen die Fahrgäste den Wagen halten, stiegen
aus und fragten nach dem Fahrpreis . Der Ehauffeur , ein
Sohn des Kraftwagenbesitzers Bloß, war ebenfalls ausgestiegen
und nannte den Betrag von 6 Mark . Einer der jungen Leute
händigte dem Kraftwagenführer 7 Mark aus , gleich darauf
aber wurde Bloß überfallen und gefesselt. Die 3 bestiegen
dann das Auto , einen Dixiwagen, und fuhren davon. Vor¬
übergehende befreiten den Chauffeur aus seiner üblen Lage
und benachrichtigten die Polizei , die sofort alle Maßnahmen
ergriff , um die Autodiebe zu fassen. Die 3 Burstlien waren im
Alter von 22 bis 26 Jahren . Sie hatten es offenbar nur auf
den Wagen abgesehen, denn sie beließen dem Chaüffeur das
Geld und seine sonstigen Wertsachen. — Der Raubüberfall ist
sehr schnell aufgeklärt worden. Allerdings ist es noch nicht
gelungen, die 3 Straßenräuber dingfest zu machen. Der Kraft-
Wagen wurde im Lampertheimer Wald aufgefunden. Die
später hatten aus ihrer Flucht den sehr sandigen Weg durch
den Wald gewählt. Der Wagen fuhr sich aber in dem tiefen
Sande so fest, daß es den Räubern nicht gelang, ihn wieder
frei zu bekommen. Sie zogen es daher vor. unter Zurück¬
lassung des Raubgutes das Weite zu suchen. Der Wagen
konnte seinem Besitzer wieder zugestellt werden.

»Seemächte«
Ein langgesuchter Betrüger verhaftet . In einem Nürn¬

berger Hotel konnte am Donnerstag nacht der 21jährige Kas¬
sierer Wilhelm Heinrich Hartwig polizeilich festgenommen
werden. Hartwig ist nach Unterschlagung von 150 000 Mark
im November 1923 aus Hamburg geflüchtet. Der Betrüger
wurde in Untersuchungshaft genommen.

Unfall durch zurückgelasiene Besatzungsumnition . Drei
junge Leute, entdeckten in einem Turm eines kleinen Festungs-

gebäude auf der Kartause in Koblenz eine Reihe von Granaten.
Als einer der jungen Leute eine Handgranate mit einer Eisen¬
stange berührte , explodierte sie. Zwei der jungen Leute wurden ^
verletzt, während der dritte mit dem Schrecken'davonkam. Im
ganzen wurden etwa 10 Granaten mit scharfen Zündungen ge¬
funden, teils Handgranaten , teils Granaten schweren Kalibers,
die die Besatzungstruppen beim Abzug liegen gelassen hatten.

Raubüberfaü auf einen Berliner Bankier . Als der Ban¬
kier Leo Schmidt, Inhaber des Bank- und Lotteriegeschästs
v. Steinberg u. Eo.. Samstag abend nach Geschäftsschluß im
Kassenraum des Geschäfts abrechnete, trat plötzlich ein Unbe¬
kannter ins Zimmer , hielt mit einer Hand dem völlig über¬
raschten Bankier die Mündung einer Pistole an die Brust und
nah ni mit der freien Hand aus einer offenen Kassette etwa 7000
Reichsmark heraus , die er in die Tasche steckte. Rückwärts
schreitend, immer noch die Waffe auf den Bankier gerichtet,
gelangte er bis zur Tür und war dann mit einem Satz
draußen . Der Ueberfallene lief ihm nach und eilte unter Hilfe¬
rufen zum nächsten Schupoposten. Infolge des starken Abend-
Verkehrs gelang es aber dem Räuber , sich in der Menge zu
verlieren.

Neue Ozeanflugpläne. Hauptmann Köhl, der vor knapp
zwei Jahren gemeinsam- mit dem verstorbenen Freiherrn von,
Hünefeld und mit dem Major Fitzmaurice den ersten Ozeanslug »
von Irland nach Amerika durchführte, kehrt jetzt aus der
„Bremen" von seiner Amerikareise nach Deutschland zuruck.
Auf amerikanischem Boden befragte man ihn noch kurz vor der
Abreise sehr eifrig nach seinen Plänen , besonders aber woll- j
ten die Reporter wissen, ob Hauptmann Köhl noch einmal I
beabsichtige, das Wagnis eines Ozeanflugs in Ost-Westrichtung
zu unternehmen . Köhl hat diese Frage mit einem unbedingten
„Ja " beantwortet . Er beabsichtigt für den Frühsvmmer 1930
einen zweiten Flug . Allerdings wird er für diese Reise eine
Maschine führen , die besser den besonderen Verhältnissen und
Anforderungen gewachsen ist. Ueber die Art der Maschine hat
sich Köhl nicht geäußert, aber es scheint sich wieder um einen
Junkers -Apparat zu handeln, denn Hauptmann Köhl sprach
ganz deutlich von einer neuen verbesserten „Bremen ". Auch
diesmal will der Ozeanflieger einen Ueberraschungsflug durch¬
führen. Fitzmaurice wird sich auch an dieser Unternehmung
beteiligen.

Flugzeugabsturz in Fuhlsbüttel . Ein schweres Flugzeug- „
Unglück ereignete sich Samstag nachmittag im Hamburger
Flughafen . Bei stark böigem Südwestwind startete der Pilot
Jonas mit eineni neuen Sportflugzeug der Bäumer -Aero.
Der zierliche Doppeldecker wurde in etwa 60 bis 80 Meter-
Höhe von einer Böe erfaßt . Die Maschine stürzte ab und
wurde vollständig zertrümmert . Der Pilot erlitt so schwere
Verletzungen, daß er nach seiner Einlieferung in das Barm-
becker Krankenhaus verschied.

Das Schiff der Nationen . Ein Beweis, welches Vertrauen
der deutschen Seeschiffahrt auch im Auslande entgegengebracht
wird, ist die Tatsache, daß sich an Bord des Lloydschnelldamp¬
fers „Bremen" auf der Reise am 3. Januar ab Bremen nach
Newyork unter den zahlreichen Fahrgästen Vertreter von nickst
weniger als 26 Nationen befanden.

Sich selbst verbrannt . Einen schrecklichen Selbstmord be¬
ging ein 29 Jahre alter Kaffeehausangestellter in der franzö¬
sischen Stadt Narbounc , der seit einiger Zeit an einer von den
Aerztcu als unheilbar bezeichneten Krankheit litt . Der junge
Mann legte sich in Feiertagskleidung auf sein Bett , nachdem
er einen brennenden Ofen unter das Bett gestellt hatten- Ms
die Mutter , die ausgegangen war, zurückkam, sah sie schon von
der Straße aus Flammen durch das Fenster schlagen. Ver¬
zweifelt schrie sie um Hilfe und suchte ihren Sohn zu retten.
Als die Feuerwehr das Feuer , das »sich inzwischen auf das
ganze Haus verbreitet hatte, gelöscht hatte, fand die Frau nur
noch den völlig verkohlten Leichnam ihres Sohnes.

Ein Goodhear-Luftschiff verunglückt. Das Goodyear-
Lustschiff „Pritan " zerschellte bei dichtem Nebel in der Nähe
von Campton in Kentuky in einer Baumrcihc . Die Besatzung
blieb unverletzt.

Zehn Personen durch einen Blitzschlag getötet. Nach einem !
Telegramm aus Rio de Janeiro wurden durch einen Blitz- f
schlag 10 Personen getötet. t
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Kinder der Berge.

Roman non Ant . Andrea Barel.

Nun schob sich auch unter die Blässe ihrer Wangen ein
rosiger Hauch. „I mein ', daß der Herr Lehrer allemoal
am rechten is . Die Amely dankt a viale Moal , daß der
Frieder ihr guater Kamerad san will ." - Sie stockte,
doch gleich hob sie ihm das Gesicht zu. „Und frag 'n tat
i gern , ob der Frieder mit der Amelt ) z'frieden g'wesen
is , in dem großen Erlebnis der armen Familie Riedeler ? "

„Ob i z'frieden war — glücklich bin i g'wesen in tiefer
Seel ! Hast a biss'l Vertrauen zu mir fassen g'konnt ? "

Wieder errötete er. „Wann du mir nächst?, a Stun¬
den Zeit geben magst, sollst sehn, wie stark a Vertrau 'n
i zu dir hoab."

Der Kirchhof lag in dem Hellen Schein der Tages¬
sonne. Gleich schmalen Weißen Bändern schlängelten sich
die Kieswege zwischen den Gedenksteinen, dem dunklen
Efeu der Gräber , den bunten Frühlingsblumen und dem
grünen Rasen hin , der ganz mit blauen V .- 'chen besät
war . Ihr Duften war wie ein feines schmeichelndes
Rusen : „Kommt nur , kommt ! Hier ist's ein sanftes
Schlummern und Ruhen ." Die beiden jungen Menschen
aber , die das Leben mit seinen warmen , starken Armen
umfangen hielt , verstanden den leisen Ruf nicht anders
als des Frühlings süßen Wohlgeruch.

„ Was is does ? " fragte Amely , während sie sich über
das Grab der Mutter neigte : Ein großer Strauß von
Ranunkeln und Maßliebchen von unkundiger Hand ge¬
bunden ! Frischer war er noch erhalten als alle Garten¬
blumen , die den Hügel deckten.

Die Augen des Mädchens , die bislang den Tränen
widerstanden hatten , wurden feucht vor Rührung . „Schau
her , Frieder ! Does is gar , als wär 's aus der Wiesen

„Uno die großen festen Häno ' der Bäuerin hälten 's
z'sammengefügt !". Mit demselben stillen Verstehen, das
vorhin ihre Hände zueinandergeführt hatte , schauten sie
sich in die Augen . Er las eine Frage in ihren , und ohne
daß sie sie in Worte kleidete, gab er Antwort darauf:

„Freist ! Dort wirst du Erholung finden und Samm¬
lung , und all die Klarheit , die du brauchst, um deinen
Weg zu gehen."

Er nahm den Spaten und grub die Löcher für die
Rosenstöcke zu Füßen der Gräber . Amelti setzte sie ein,
drückte die Erde sorgfältig fest und begoß sie. Dann sam¬
melte sie die welken Blumen von dem Hügel ; doch den
Strauß ließ sie liegen. Und die großen weißen Stern¬
blumen schienen ihren Kelch noch weiter zu öffnen und
die gelben Ranunkeln leuchteten wie aus purem Gold.

Auf dem anderen Grabe aber rührte Amely nichts
an . Da mochten die pompösen Lorbeerkränze und Blu-
meuwedel, die Schleifen mit den vergoloeten Inschriften,
die Bänder der blau -weißen Landesfarben noch ein Weil¬
chen weiter sprechen von dem, zu dessen Ehren sie gespen¬
det worden waren.

Während Amely sich in einer Rinne auf der Wiese
die Erde von den Händen wusch, stellte der Lehrer ihr
Gartengerät unter ein hängendes Gesträuch an der Kirch¬
hofsmauer , dann schlugen sie zu einem gemeinsamen
Gang einen steil aufwärtsführenden Fußpfad gegen den
Kronstein hin ein , über die G 'fallermühle hinaus , wo sie
am ehesten in die Berge kamen.

Von weitem schon tönte das Rauschen des Mühlen¬
falles , rollend und tosend ; doch je näher sie kamen, desto
Heller und plätschernder wurde es, bis es zuletzt einem
klingenden Hüpfen und Springen der weißschäumenden
Wasser glich, die tanzend von Gefäll zu Gefäll , von Stein
zu Stein niedergingen , um sich in den Bächen und Quel¬
len, die alle zu Tal drängten , zu verlieren.

Eine Strecke führte der Weg durch waldiges Gebüsch,
mit einer breiten Lichtung in der Mitte . Wo diese her¬

einhellte, blieben sie stehen und schauten aui das ichöne
Jnntal , das sich hier zu ihren Füßen weitete, mn oeu
mächtigen Felswänden des Kaisers , als Wehr gegen die
Gewalten des Flusses.

In der Ferne blaute die stolze Halt von Elmau , und
über diese hiuausragend das unheimliche Gestein mil dem
.Haupt uns dem Nacken einer ungeheueren , springenden
Ratte.

„'s Toteukirch 'l " sagte Amely leis und winkte mit der
Hand hinüber.

Nichl weit hinter den Mühlengefällen setzten sie sich
an einen Abhang , eingeschlossen von waldigen Bergen,
die aber gegen den Kronstein hin ein weites Tor bil¬
deten . so, daß der Blick auf diesen freiblieb.

Das Gesicht ihr zugewandt , halb zu Amelys Füßen
liegend, begann der Lehrer:

„Does ist die Stund ', die mir in allen Aergernifsen
wie a sonniger Ruhepunkt g'winkt hat . I dank dir.
Bethl -Amely , daß du sie mir schenken tuast . Anfangs
hat 's anen Sturm in meiner Seel geb'n , anen Schmerz
ane Verachtung und ane eitle Ueberhebung : die hoab ,
überwinden müassen, eh' i zu dir reden könnt . Es war.
weil die Verleumdung a großes Maul aufriß , und a
Feindschaft , die lang scho im Hintergrund lauern tat,
beide Ohren aufsperrte , um mit Wohlgefall 'n aufz 'horchen.
Dreimal bin i nach München gerufen word 'n. Ich sollte
mich verantworten . Aber doa war nix z'verantworten,
weil a Vergehn nit vorlag . I hätt ' den Herren vom
Landeskult gern amoal die Augen über viele Ding
g'öffnet ; sie wollten aber nit sehen, weil die Wahrheil
ihnen nit g'fiel. Sie fanden auch kauen Grund , diszipli¬
narisch geg'n mich vorzugehn , hingegen fanden 's , daß die
Einödschul meiner „allgemeinen Bildung " und meinem
„Talent " von dem mei Buch sie überzeugt hätt ' — nit
ang 'messen wär '. Nach Regensburg wallten ' :- mich ver¬
setzen an ane geistliche Lehranstalt.

„ _ _ (Forrjeviwa tvlAh»
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Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 13. Jan. (Landesproduktenbörse.) In den abgelau»

frnen beiden Becichtswochen verkehrte der Getretdemarkt in lustloser
Haltung. Die Offerten vom Ausland waren etwas billiger, jedoch
ltetz die immer noch bestehende Unsicherheit über die Höhe der Zölle
und hauptsächlich auch der Umstand, daß die Preise für Auslanswei-
zen jetzt schon reichlich hoh sind, nur schwache Kauflust auskommen.
Es notierten je lOO Kg.: Auslandswetzen 28.50—32.50, württ. Wei¬
zen 26—26.50, Sommergerste 1950—21.50, Roggen—, Hafer 15 75
dis 16.25, Wiesenheu8—9, Kleeheu9- 11, drahtgepreßtes Stroh4.50
bis 5.25, Weizenmehl 41.25—4l .75. Brotmehl 31.25—31.75. Kleie
8.75- 9 25 Mark.

Neueste Nachrichten-
Frankfurta. M.. 13. Jan. Der am 8. Januar in das hiesige

Krankenhaus cingelieferte Kranke aus Oberursel, bei dem der Verlaus
der Krankheit durchaus für Psittakosis sprach, ist in der letzten Nacht
gestorben.

Reichenbach(Vogtland), 13. Januar. Gestern abend versuchten
drei 15—16jährige befreundete Lehrlinge ffich in der Wohnung der
Eltern des einen mit Gas zu vergiften. Alle drei wurden noch
lebend aufgefunden, doch starben zwei kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus. Der Beweggrund zu der Tat ist unbekannt.

Weimar, 13. Jan. Heute abend kamen die Verhandlungen der
bürgerlichen Parteien und der Nationalsozialisten über die Regierungs¬
bildung in Thüringen zum Abschluß. Dem Landtag soll folgendes
Kabinett, das sich aus acht Mitgliedern und zwar drei Ministern und
fünf Staatsräten zusammensetzen wird, oorgeschlagen werden: Mini¬
sterium des Innern und Volksdildungsministerium: Dr. Frick München
(Nationalsozialist)-, Finanzministerium: Baum (Landvolkpartei), zu¬
gleich als Vertreter des ehemaligen Gebiets Altenburg: Wirtschafts-
Ministerium und Justizministerium: Dr. Kästner(Wtrtschastspartei),
zugleich als Vertreter des ehemaligen Gebietes Gotha. Dazu treten
folgende Staatsräte: Marschler(Nationalsozialist) für das Gebiet
Weimar, Port (Landootkpartei) für das Gebiet Neuß, Kren(Deutsch¬
national) für das Gebiet Meiningen, Fürth (Wtrtschastspartei) für
das Gebiet Rudolstadt und Bauer (Deutsche Volkspartei) für das
Gebiet Sondershausen.

Dresden, 13. Jan. Heute nachmittag gegen3 Uhr ereignete sich
in einem Gebäude der sächsischen AzethylenA -G. aus dem Industrte-
gelände in der Königsbrücker Straße eine heftige Explosion, durch die
ein in der Nähe beschäftigter Arbeiter des Werkes getötet und zwei
weitere schwer verletzt wurden. Das glücklicherweise freistehende Ge¬
bäude, das als Hllfsstation sür Azethylensüllungen diente, wurde
völlig zertrümmert.

Berlin, 13. Jan. Die Reichsbank hat den Wechseldiskont von
7°/» auf 6>,.?/» und den Lombardzinssuß von 8°/» aus 7>/,°/« herab¬
gesetzt. — In Uebereinsttmmung mit dem Vorgehen der Reichsbank
hat die Preußische Staatsbank(Seehandlung) ihre im Verkehr mll
Banken und Bankiers geltenden Geldsätze auf der Soll- und Haben¬
seite um tzVV« herabgesetzt. — Die Vereinigung von Berliner Banken
und Bankiers hat aus Anlaß der Ermäßigung des Reichsbankdis-
kontsatzes von 7 auf 6V/o beschlossen, die Zinssätze mit Wirkung
vom 14. Januar 1930 wie folgt herabzusetzen: Habenzinsen sür täg¬
lich fällige Gelder in prooisionssreier Rechnung von 4 aus 3tzs°/o, in
provisionspflichtiger Rechnung von 4'/. auf 4°/», die Soll-Zinsen von
8 auf 7tz//„. — Die Golddi-kontbank hat im Anschluß an die Sen¬
kung des Reichsbankdiskontesihren Diskontsatz ebenfalls um '///o,
nämlich von 6'/o auf 5'//, » mit Wirkung ab 14. Januar 1930 er¬
mäßigt. — Der Privatdiskont ist für beide Sichten um je Vs°/„ auf

ermäßigt worden.
Berlin, 13. Januar. Die Gebrüder Saß sind nunmehr von der

Kriminalpolizei entlasten worden. Der Bau des Unterstandes ist, wie
bereits mitgeteilt, als eine straflose vorbereitende Handlung anzu¬
sehen. Ob Zuiammenhänge zwischen dieser Sache und dem Ein¬
dringen in die Dis contobank bestehen, ist nach wie vor Gegenstand
«ingehender Untersuchung.

Vogelschutz und Vogelpflege.
Von Oberlehrer Eisen har dt,  Birkensetd.

Unsere Vögel, .die natürlichen Verbündeten des Obstbaus
gegen die Feinde desselben, nahmen in den letzten 50 Jahren
immer mehr ab, das den Obstbäumen so schädliche Ungeziefer
aber immer mehr zu, woraus zu ersehen ist, daß Abnahme
der Vögel und Zunahme der schädlichen Insekten in ursäch¬
lichem Zusammenhang zu einander stehen, und daß wir erstere
schützen und Pflegen müssen, soll nicht das Ungeziefer über¬
handnehmen und den Obstbau in Frage stellen. Wohl haben
wir auch künstliche Mittel , mit welchen wir die Obstbauschäd¬
linge bekämpfen können, aber ohne die Mithilfe der Vögel
werden wir den Kamps gegen dieses Ungeziefer nicht bestehen,
denn Natur geht vor Kunst. Welche Vögel sind es nun , die in
diesem Kampfe unsere Gehilfen und Verbündeten sind? Es
sind hauptsächlich die Singvögel und die Spechte. Erstere
werden in 2 Hauptarten eingeteilt, in Samen fressende und in
Insekten fresseiche. Der unerfahrene Mann könnte nun sagen:
Was nützen mir die Samenfresser? sie schaden doch nur , wenn
sie mir die Körner meines Getreides aus dem Felde wegsressen.
Alle diese Vögel, mit Ausnahme der Sperlinge , fressen auf dem
Felde ausgefallenen Unkrautsamen, und das kann dem Land¬
wirt ja^nur recht sein. Zudem sind sie nicht reine Samen¬
sresser. ' Manche Raupe , manches Mücklein, Käserlein und
Würmlein verschwindet auch in ihrem Schnabel. Und in der
Brutzeit sangen auch sie eine Menge schädlicher Insekten weg,
denn ihre Jungen werden ausschließlich mit solchen groß¬
gezogen. Zu diesen Samensresscrn gehören alle Finken, die
Ammern und die Lerchen. Die andere Art sind die Insekten¬
fresser. Schon der Name sagt auch dem Unerfahrenen, wovon
sie sich ernähren und daß sie nützlich sein müssen, wenn sie
dieses Ungeziefer verzehren. Im Herbst hört aber ihre Weide
aus. Da müssen sie ein anderes Jagdgebiet aufsuchen und in
wärmere Gegenden ziehen. Manche ziehen im Herbst deshalb
nach Süden und werden Zugvögel genannt. Andere wieder
ziehen, wenn die Kälte streng wird, in tiefer gelegene, mildere
Gegenden und werden Strichvögel genannt. Im Frühjahr
kehren dann alle, welche noch leben, wieder zurück, denn bei
uns ist ihre Heimat, bei uns bauen sie ihre Nester, legen Eier
und brüten Junge aus . Aber leider kehren lange nicht alle
wieder, denn aus ihrem Zuge werden in den südlicher ge¬
legenen Ländern , besonders in Italien , viele Hunderte weg-
gesangen und zu Speisezwecken verkauft. Wohl Haben die Re¬
gierungen der meisten dieser Länder Gesetze gegen den Vogel¬
fang zu Speisezwecken erlassen, aber bis zu einer strengen
Durchführung dieser Gesetze ist noch ein weiter Weg. Wie
uns nicht alle Samcnfresser im Herbst verlassen, so auch nicht
alle Insektenfresser. Einige Arten derselben bleiben das ganze
Jahr bei uns , so die Meisen, der Zaunkönig, die Wasseramsel
mit ihrer Weißen Brust , die Amseln und Drosseln und um
eine sehr nützliche Art zu nennen, die nicht zu den Singvögeln
gehört, die Spechte. Diese Vögel sind jahraus , jahrein , Tag
für Tag . vom Morgen bis zum Abend, auf der Jagd nach
Insekten , Jnsekteneiern und Insektenlarven . Es ist eine Lust,
zu sehen, wie sie Baum auf und Baum ab klettern, jedes
Schüpplcin und Rißlein der Rinde, die Schlupfwinkel dieser
Schädlinge, musternd. Wir haben am Anfang des Vortrags
gehört, daß unsere Singvögel immer mehr abnehmen, Welches
sind die Gründe dafür ? Der Nogelmord in den südlichen

.Ländern allein kann es nicht sein, denn auch die Vögel nehmen
ab, welche nicht nach dorten ziehen. Es muffen also noch

Berlin, 13. Jan. Im Strasrechisausschuß des Reichstags wurde
heute das Republikschutzgesetz in erster Lesung ohne wesentliche Aendc--
rungen nach der Regierungsvorlage angenommen. Dir zweite Lesung
im Ausschuß erfolgt in ungefähr 14 Tagen.

Berlin» 13. Jan. Die deutschnationaleLandtagsabgeordnete
Frau Ulbrich hat im Zusammenhang mit den bekannten Vorgängen
bet den Deutschnationalenihren Austritt aus der Partei und damitaus der Fraktion erklärt.

Berlin, 14. Jan. In Berlin-Niederschöneweidebewarfen sich
Montag abend mehrere Chauffeure mit Schneebällen. Dabet wurde
der 22 Jahre alte Chauffeur Richard Theuer von einem Schneeball,
der eine harte Eiskruste hatte, so schwer im Gesicht getroffen, daß er
an beiden Augen schwer verletzt wurde. Er lief in geblendetem Zu¬
stande über den Straßendamm und wurde in diesem Augenblick von
einem Lastkraftwagen überfahren. Der Verunglückte erlitt so schwere
Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Berlin, 13. Jan. Montag mittag kurz vor 1 Uhr ist an der
Ecke Unter den Linden und Oberwallstraße in dem dort befindlichen
Torbogen aus einen Kassenboten von der ZentralbankA.-G. ein ver¬
wegener Raubübersall verübt worden. Der Kassenbote, der in seiner
Aktentasche einen Betrag von etwa 1000 Mark mit sich führte, wurde
plötzlich von einem Mann überfallen, der ihn mit einem Schlagring
aus die Hand, in der er die Tasche trug, schlug und ihm das Geld
zu entreißen suchte. Der Kassenbote setzte sich zur Wehr, Publikum
und ein Polizeiposten eilten hinzu. Der Mann lief aus einen Privat¬
wagen zu, der in der Nähe hielt, und an besten Steuer eine Frau
saß. Der Wagen der die Nummerl 18472 trug, fuhr mit dem
Räuber in rasender Fahrt davon.

Berlin, 14. Jan. Die „Bossische Zeitung" meldet aus Haag:
Soweit wir unterrichtet sind, denkt die deutsche Delegation in erster
Linie an eine Heranziehung der Reichskreditgescllschast und der
Preußischen Staatsbank(Seehandlung). Wie wir weiter büren, soll
auch Reichsbankpräsident Schacht selbst gegenüber diesem Vorschläge
keine Bedenken geäußert haben.

Waren (Mecklenburg), 13. Jan. Vor einigen Tagen war die
Leiche der am 24. Oktober 1929 bei einer Paddelbootfahn mit ihrem
Manne ertrunkenen Frau Leußer aus Berlin in der Außen-Müritz
gesunden worden. Man beobachtete, daß mehrere Seeadler ständig
über einer bestimmten Stelle des Sees kreisten. Bei Nachforschungen
an dieser Stelle des Sees wurde die Leiche des Ehegatten der Er¬
trunkenen, des Redakteurs Leußer, nun gefunden und ans User ge¬
bracht. Aus Wunsch der Angehörigen wurde der Tote nach Würz-
burg übergesllhrt.

Danzig, 13. Jan. Der Freien Stadt Danzig sind im Haag seine
Restschulden in Höhe von 160 Millionen erlassen worden.

Waldenburg, 13. Jan. Wie das Städtische Gesundheitsamt mit¬
teilt, sind in d.en letzten Tagen in Waldenburg und den Vororten fünf
Fälle von Papageienkrankheitvorgekommen. Es handelt sich dabei
nur um leichtere Erkrankungen. Die Entstehung dieser Krankheits¬
fälle läßt sich auf einen im Dezember aus Hamburg eingefllhrkn
Papagei zurückführen. Einige Personen, die mit dem Tier in Be¬
rührung Kamen sind erkrankt. Das erkrankte Tier ist bereits getötetworden.

London, 13. Januar. Wie die Admiralität bekannt gibt, ist 30
Meilen nordwestlich von Quessant der Kriegsmarine-Schlepper
„El. Genny" im Sturm gesunken. Nur fünf Mann der Besatzung
sind gerettet worden, während die übrigen 20 Mann ertrunken sind.

London, 13. Jan. Die Gesamtzahl der durch den Sturm in
England verursachten Todesfälle hat sich aus 13 erhöht. Verschiedene
Personen werden vermißt. Die atlantische Flotte hat ihre Ausfahrt
aus Portiand um 24 Stunden verschoben. Die offizielle Verlustliste
des bei Quessant gesunkenen Marineschleppers„St. Genny" enthält23 Namen.

Newyork, 13. Jan. Weitere Fälle von Papageienkrankheit werden
aus Rhode Island, ein tödlich verlaufener Fall aus Pütsburg gemeldet.
Nach einer Mitteilung des Gesundheitsamtes in Baltimore soll es ge-
gelungen sein, den Infektionsbäzillus zu isolieren.

andere Ursachen vorhanden sein, Ursachen, welche bei uns zu
suchen sind. Es ist die Abnahme der Nistgelegenheiten für
Hecken- und Höhlenbrüter . Und welches ist der Grund dieser
Abnahme? Es ist der rationellere Betrieb der Land- und
Forstwirtschaft, wie er seit 50 und mehr Jahren , besonders
aber während und nach dem Kriege betrieben wurde und noch
betrieben wird. Oed- und Sumpfland wurden und werden
urbar gemacht und in Acker- und Gartenland umgewandelt.
Die Hecken an Rainen und auf der Grenze der Gärten und
Aecker werden umgehauen, um sa keinen Quadratmeter Kul¬
turland zu verlieren. Da die Bäume des Waldes mit Zunahme
des Alters au Zunahme im Wachstum Nachlassen, so läßt der
Förster und Waldbesitzer die Nadelbäume nicht mehr 80 und
mehr Jahre stehen, sondern nur noch 30 bis 40 Jahre , die
Eichen nicht mehr 200 und 300 Jahre wie früher , sondern
auch nur kürzere Zeit. Durch diesen Betrieb erzielt er höhere
Erlöse, die Rentabilität wird eine bessere. Auch der Obstzüchter
duldet die mürben und gebrechlichen, wenig fruchtbaren Vete¬
ranen auf seinem Grundstück nicht mehr. Er merzt sie aus
und setzt junge Bäume mit preiswerteren Obstsorten au ihre
Stelle . Das ist alles recht schön und gut, wenn nur nicht der
Vögel dabei vergessen würde. Wo sollen die Heckenbrüter nisten,
wenn keine Hecken mehr vorhanden sind? Wo sollen die
Höhlenbrüter ihre Nester bauen, wenn keine Höhlen mehr-
vorhanden sind? Wollen wir unsere Gehilfen in der Schäd¬
lingsbekämpfung erhalten und wieder vermehren, so bleibt
uns nichts anderes übrig , als auf allem wirtschaftlich unren¬
tablen Gelände wieder Hecken und Gebüsche auzupflauzen, im
Walde und au den Waldrändern möglichst viel Unterholz
stehen zu lassen und statt der Höhlen in den verschwundenen
alten Baumriesen , künstliche Höhlen aufzuhängcn . Sollen diese
aber von den Vögeln angenommen werden, so müssen sie der
Natur angepaßt sein, d. h. sie dürfen nicht auffallen, also
nicht bunt -bemalt sein, die richtige Länge und Weite haben
und richtig aufgehängt werden. Für alle unsere Meisenarten
genügt von dem Flugloch abwärts eine Tiefe von 15—23
Zentimeter , nicht mehr als 23, aber auch nicht weniger als
15 Zentimeter . Vom Flugloch bis zum oberen Deckbrett be¬
trage die Länge 5—6 Zentimeter . Das Flugloch selbst habe
eine Weite von 32—46 Millimeter . Es steige ein wenig an,
damit der Regen, welchen es gegen dasselbe schlägt, nicht in
die Höhle hinein -, sondern gleich wieder heraussließt . Auch
die Dicke der Außenwand ist sehr wichtig, denn ist sie zu
dünn, so ist der Temperaturwechsel zu stark und die Höhle
wird nicht angenommen. Die Innenwand derselben sei nicht
glatt , sondern möglichst rauh , damit die Vögel leicht an der¬
selben emporklettern können. Der Boden der Höhle sei etwa
1 Zentimeter hoch mit einer Mischung von Sägespänen und
trockener Erde, je zur Hälfte, bedeckt. Ist dies alles bedacht
und befolgt, so hänge, wenn deine Arbeit Erfolg haben soll,
die Höhle auch vollends richtig auf : An dem Stamm oder
einem senkrecht stehenden Ast, 2—4 Meter vom Boden ent¬
fernt . Noch besser ist es, wenn der Ast nach der Richtung
Südosten etwas schief aufläuft , dann hänge die Höhle aber sa
nicht auf die Ober- sondern aus die Unterseite des Astes, be¬
festige sie auch so, daß sie nicht oder nur mit dem Ast
schwankt. Wenn cs möglich ist, so hänge sic auch so, daß das
Flugloch von den Zweigen und Blättern des Baumes etwas
verdeckt ist, denn die Meisen lieben einen verdeckten Anslug.
Für die Svechte, welche am Anfang des Vortrags auch ge¬
nannt wurden, brauchen wir nicht zu sorgen, denn sie wer¬
den in der Lage sein, sich sederzeit mit ihrem starken Schnabel
selbst eine Höhle zu zimmern. Auch von den Staren ist nickst

Zur Frage der Regierungserweiterung.
Stuttgart , 13. Jan - Zu dem Beschluß der Deutschen

demokratischen Partei , sich dem Eintritt der Deutschen Volks¬
partei in die Regierung anzuschließeu, berichtet die „Süd¬
deutsche Zeitung ", daß damit innerhalb der demokratischen
Partei der bürgerlich eingestellte Flügel , vertreten durch Bruck¬
mann und Wieland, über eine starke Opposition, die die Ab¬
geordneten Schees und Johannes Fischer anführten , den Sieg
davongetragen hat . Der weiteren Mitteilung der „Süddj.
Zeitung ", man scheine sich bei der Aussichtslosigkeit der Forde¬
rung nach 2 Ministerstellen gegebenenfalls auch mit einem
Ministerium uud einer Ministerialdircktorstelle begnügen zu
wollen, wird vom Generalsekretariat der Deutschen Volkspartei
entgegcngetreten. Ein Antrag , daß sich die Deutsche Volks¬
partei mit einem Ministerialdirektor begnüge, wurde vom L-cm-
desausschuß der Deutschen Volkspartei einmütig abgelehnt.

Bor einer gesamtbürgerlichen Front.
Stuttgart , 13. Jan - Der „Schwäb. Merkur " schreibt zu

den Entschließungen der Deutschen Volkspartei und der Deut¬
schen demokratischen Partei : Mit den beiden parteiamtlichen
Erklärungen erscheint erfreuliclierweise der Weg zu einem
raschen Verfolg der Regierungsumbildung offen. Die Demo¬
kratie hat sich endlich zu einer Entscheidung entschlossen, und
zwar in positivem Sinn . Ihre Erklärung bedeutet, daß ihr
bürgerlicher Flügel gegen den zur Sozialdemokratie neigenden
linken Flügel die Vorhand gewonnen hat, welch letzterer gegen¬
über der bürgerlichen Einigung so ostentativ die „liberale"
Einigung betrieben hat mit der deutlich fühlbaren Hoffnung,
auf diesem Weg die Deutsche Volkspartei um ihre Selbständig¬
keit zu bringen und dann die Regierungserwciterung zu ver¬
eiteln . Gemeinsam, aber ohne sich für alle Fälle im weiteren
Verlauf au einander zu binden, sind nun beide Parteien bereit,
mit der Regierung zu verhandeln, und beide tun das nun nicht
zum Schein, sondern beide in der redlichen Absicht, in der
Regierung verantwortlich mitzuarbeiten , in der kommenden
Zeit der Not der Regierung eine wirkliche parlamentarische
Stütze zu geben und dabei auch für die Berücksichtigung ihrer
eigenen Ansckiauungen schon bei den Entschlüssen und Vorlagen
der Regierung tätig sein zu können. In diesen Grundanschcm-
ungen ist seit anderthalb Jahren zwischen ihnen und den an
der Regierung schon beteiligten Parteien eine so fühlbare An¬
näherung erfolgt, daß es bei gutem Willen auf beiden Seiten
möglich sein muß, zu einer Verständigung und Zusammenarbeit
zu kommen. Und nachdem so viel Zeit nutzlos vertan ist, muß
man hoffen, daß nun schnell gehandelt wird . Die am Dienstag
beginnenden Landtagsverhandlungen mit der allgemeinen
politischen Aussprache werden- nicht bloß die Aufnahme der
Verhandlungen vereinfachen, sondern auch die Notwendigkeit
rascher Entscheidung bringen.

Schließung des Plaucner Stadttheaters . Das neue Stadt¬
verordnetenkollegium hat mit 41 gegen 2o Stimmen beschlossen,
der Fortführung von Theater und Orchester die Zustimmung
zu versagen. Das Theater dürfte also mit Ablauf des ersten
Halbjahres geschloffen werden, falls nicht in der Zwischenzeit
noch ein anderer Ausweg gefunden wird. Dem gesamten Per¬
sonal ist bereits zum 31. Dezember gekündigt worden. Durch
die Schließung des Theaters und die Auslösung des Orchesters
werden etwa 250 Arbeiter , Angestellte ustd Künstler brotlos.

Inserate heben den MW
weiter zu reden, denn da sie mit jedem Kästchen vorlieb neh¬
men, so werden unsere Buben schon dafür sorgen, daß es
ihnen nicht an Nistgelegenheitcn fehlt. Und da sie so große
Liebhaber von süßen Kirschen und Trauben sind, so ist es
den Weingärtnern und Kirschbaumbesitzern nicht angenehm,
wenn sie sich allzustark vermehren.

Die Nisthöhle ist ausgehängt, auch schon von einem Vogel¬
paar bezogen, also alles scheints in bester Ordnung . Auf ein¬
mal aber bleiben die Vögel weg, denn eine Katze liegt täglich
auf der Lauer nach ihnen. Tie Katze ist ein nützliches Tier,
solange sie sich im Hause aufhält , macht sie aber Spaziergänge
hinaus in den Garten , so vertreibt sic dort die Vögel und
wird ch zum Schädling. Dehnt sie ihre Raubzüge gar aufs
freie Feld hin aus und kehrt den ganzen Sommer nicht mehr
heim, so wird sie zum größten Feind unserer Vögel und ge¬
hört weggeschoffeu, wo mau sie trifft . Auch der Sperling , der
Haus - und Feldsperliug, ist in dieser Hinsicht zu erwähnen.
Nicht als ob er ein Räuber oder ein Mörder der jungen
Vögel wäre, nein, er schadet nur durch seine Anspruchslosig¬
keit im Nestbau und durch seine Beharrlichkeit in der Ver¬
teidigung seines Nestes. Der Sperling ist ein Fink. Aber
während die anderen Finken gewöhnlich ihr Nest auf Bäumen
bauen, nistet er in Höhlen, er ist ein Höhlenbrüter . Dabei
ist er aber gar nicht wählerisch in der Auswahl seiner Höhle,
dabei so frech uud ungeniert , daß er sich in einer Höhle sest-
sctzt, in der schon ein anderes Vogclpaar sein Nest gebaut
hat. Er vertraut dabei auf das Recht des Stärkeren und
verteidigt die Höhle mit einer solchen Zähigkeit und Beharr¬
lichkeit, daß selbst größere und stärkere Vögel, des Kampfes
überdrüssig, ihm die Walstatt räumen . So vergeht sür man¬
ches nützliche Vogelpaar die Zeit mit Kampf und Streit , und
es kommt nicht zum Brüten . Der Spatz hat den Sieg er¬
rungen zum Schaden der andern und zu unserem Schaden.
Noch einen anderen Feind der Singvögel möchte ich nicht
unerwähnt lassen, es ist der Häher oder Herrenvogel, wie man
in unserer Gegend sagt. Er ist ein besonders schlimmer Feind
der Vogelbrut und verdient desbalb keine Schonung. Was
den Feldsperling betrifft , so möchte ich nicht allen Leuten raten,
gegen ihn vorzugehen, denn für manche Leute ist jeder kleine
Vogel ein Spatz, und sie könnten sich deshalb selbst als Schäd¬
linge unserer nützlichen Vögel auswirken. In der Vogclpflege
dürfen wir auch die Winterfütterung nicht vergessen. In
Tagen, wie wir sie jetzt ohne Schnee und strenge Kälte haben,
ist Fütterung nicht angebracht. Bei hohem Schnee müssen aber
unsere Samenfresser, die Finken, Ammern und auch Hauben¬
lerchen gefüttert werden, sollen sie nicht verhungern und der
Kältc erliegen. Dabei ist aber zu beachten, daß alles Futter:
Sämereien , gedörrtes und zerriebenes Weißbrot, auch in Fett
geschmortes, an trockenen, vor Raubzeug geschützten Plätzen
ausgelegt ^ werden muß. Unseren Meisen ist Rauhreis am
gefährlichsten, denn da sind die Riffe, Rinnen und Spalten der
Stämme , auch Aeste und Zweige der Bäume mit Eis gefüllt,
und die armen Vögeleiu können nicht zu ihrer Nahrung , den
Insekten , Jnsekteneiern und Larven gelangen. Rasch erliegen
sie dann dein Hunger und der Kälte. Da muß gefüttert wer¬
den. Am besten eignen sich Oelsamen, ebenfalls gedörrtes , zer¬
riebenes und in Fett geschmortes Weißbrot, ungesalzenes
Schweinefett n. -a. Längt man solches Fett an einem Bind¬
faden vor das Fenster, so ist es eine Lust, zu sehen, wie sich die
zierlichen Vögelein daran erquicken und laben. Sehr gut eig¬
nen sich hiezu auch die sogenannten Futterringc , welche aus
Oclsamcu uud geschmolzenem Talg bestehen.



Verwegener Raubüberfaü auf eine oberschlefische Sparkasse.
Beuthen , 13. Jan - Heute abend gegen 6 Uhr betraten

ö junge Leute den Kassenraum der Stadlsparkasse in Roßberg
und zwangen die beiden anwesenden Beamten mit vorgehal¬
tenen Revolvern , sich aus den Boden zu legen . Me Burschen
nahmen von einem Kassentisch einen Betrag von etwa 2<M
Mark an sich. Einen größeren Geldbetrag , der aus einem
Rebentisch lag , übersahen sie in der Eile . Sodann ergriffen die
Räuber die Flucht . Stadtinspektor Fuchs nahm jedoch sofort
die Verfolgung auf . In kürzester Zeit waren auch Schutzpolizei
«nd Kriminalbeamte zur Stelle . Einer der Räuber konnte
von zwei Beamten gestellt werden . Als er erkannte , daß ein
Entkommen unmöglich war , tötete er sich durch einen Kopf¬
schuß. Zwei andere Täter wurden in einem Hauseingang ge¬
stellt und warfen ihre Waffen weg, als sie sahen , daß die Be¬
amten schußbereit waren . Die zwei Räuber , die wahrscheinlich
das geraubte Geld bei sich haben , sind noch flüchtig , doch sind
ihre Personalien bekannt.

Kompromiß in der Sanktionsfragc.
Haag,  13 . Jan . Wir erfahren soeben, um 12 Uhr 30

mittags , von zuverlässiger Seite , daß die Sanktionsformel ge¬
funden ist. Die Einigung ist auf folgender Grundlage voll¬
zogen 1. Die Tanktionsformel wird, da sie sich auf den sogen,
eas extreme, die Zerreißung des Uoungplanes , bezieht, außer¬
halb des Schlutzprotokolls der Haager Konferenz, das sich mit
den Rechtsverhältnissen unter dem Uoungplan befaßt, Platz
finden. 2. Falls unter dem Uoungplan irgendwelche Schwierig¬
keiten zwischen Deutschland und den Gläubigerstaaten entstehen,
werden diese durch das Schiedsverfahren , das im Plane selbst
vorgesehen ist. gelöst. 3. Unter dem Uoungplan , den die deutsche
Regierung getreulich auszuführen verspricht, werden zwischen
Deutschland und den Gläubigerstaaten lediglich die Bestim¬
mungen des Uoungplanes und die völkerrechtlichen Bestim¬
mungen gelten . 1. Der eas extreme tritt dann ein, wenn
Deutschland den Uoungplan „zerreist". Zu der Kompromitz-
formel zwischen der deutschen und französischen Abordnung in
der Sanktionsfrage ist, wie bereits von Anfang an feststand,
vorgesehen, daß im Falle der Nichtzahlung Deutschlands zuerst
das Auslegungsschiedsgericht des Uoungplans angerufen wer¬
den soll. Den beiden Parteien steht es sodann frei , beim stän¬
digen internationalen Schiedsgericht im Haag eine Entscheidung
hcrbeizuführen , ob eine Verfehlung Deutschlands oder die
Unmöglichkeit, die Zahlungen auszuführen , vorlicgt . Der Ge¬
danke, dem Völkerbundsrat diejenigen Maßnahmen zu über¬
lassen, die im Falle der Feststellung deutscher Verfehlungen
durch den ständigen Haager Schiedsgerichtshof ergriffen werden
sollen, ist jedoch fallen gelassen worden.

Eine Bombe!

Haag, 13. Jan . Während in der heutigen Nachmittags-
fitzung der Vertreter der 6 einladenden Mächte in den wichtig¬
sten Punkten eine Verständigung erzielt worden ist, ist in der
ersten Beratung des Organisationsausschusses der Bank für
internationalen Zahlungsausgleich die Bombe geplatzt . Nach¬
dem der Gouverneur der französischen Staatsbank , Moreau,
einige einleitende Begrützungsworte gesprochen und dem
Wunsch Ausdruck gegeben hatte , die Schlußverhandlungen
über die Errichtung der Bank für den internationalen Zah¬
lungsausgleich mögen ehestens beendet werden , ergriff der eng¬
lische Vertreter , Addis , das Wort : „Der Treuhandvertrag der
Gläübigermächte ist heute vormittag fertiggestellt worden.
Wir können nun jetzt zur Erörterung der Kapitalisternngs-
fragc übergehen , die sichtlich keine weiteren Schwierigkeiten
machen wird ." Kaum hatte Addis diesen Satz ausgesprochen,
da erklärte der belgische Vertreter , Franck , es werde über ein
Schreiben des Dr . Schacht an den Organisationsausschuß ge¬
sprochen. „Darf ich bitten , vor der Fortsetzung unserer Dis¬
kussion den Brief des Herrn Dr . Schacht zur Verlesung zu
bringen ?" sagte Franck , und nun platzte die Bombe.

Dr . Schacht wirft in dem zur Verlesung gebrachten Schrei¬
ben die Frage der Beteiligung der Rcichsbank an dem Kapital
der Bank für internationalen Zahlungsausgleich auf. Er er¬
örterte einige unleugbare „Abänderungen des Uoungplans"

und betont , daß er erst die Zustimmung des Reichsbankdirekto¬
riums abwarten muffe, bevor er zur Frage der Beteiligung
der Reichsbank endgültig Stellung nehmen könnte. — Bekannt¬
lich ist in den für die Reparationsbank ausgearbeiteten Statu¬
ten vorgesehen, daß Deutschland sich mit lov Millionen Reichs¬
mark an der Kapitalisierung der Bank für internationalen
Zahlungsausgleich beteiligen soll. — Dr . Schacht schlägt in dem
Brief vor, daß eventuell andere deutsche Bankgruppen die Ein¬
zahlung des Kapitals durchführen könnten und weist auf den
Uoungplan hin , der sich nicht ausdrücklich für die Beteiligung
der Reichsbank ausspricht, sondern die Beteiligung einer deut¬
schen Bankgruppe als Eventualfall ins Auge faßt. Dr . Schacht
ergriff nach der Lesung seines Briefes das Wort . Nun nahm
er kein Blatt mehr vor den Mund und untersuchte auf Grund
des von ihm seinerzeit der Oeffentlichkeit übergebenen Memo¬
randums die Frage der Verfälschung des Uoungplans . Der
Zuhörer bemächtigte sich starke Unruhe und Dr . Schacht wurde
mehrfach durch heftige Zwischenrufe unterbrochen. Dadurch
geriet aber der Reichsbankpräsident nicht im mindesten aus der
Fassung, im Gegenteil , seine Darlegungen blieben nach wie vor
streng sachlich und machten auf verschiedene Mitglieder des
Organisationsausschusses , namentlich auf den Amerikaner
Reynolds sichtbaren Eindruck.

Nach der Sitzung sagte der belgische Vertreter zu dem
belgischen Außenminister Hymnus : „Dr . Schacht hat wieder
einmal dem Uoungplan den Prozeß gemacht . Wir hoffen aber,
daß sein Widerstand gebrochen werden kann . Es ist jedenfalls
sehr schwierig , die Kapitalisierungsfrage zu verhandeln . Uns
wäre es sehr angenehm , wenn die Reichsbank bei der Errich¬
tung der Bank für internationalen Zahlungsausgleich nicht
direkt beteiligt wäre . Dies könnte politische Folgen zeitigen,
die in jeder Hinsicht die endgültige Erledigung der Repara¬
tionsfrage beeinträchtigen würde ." sllachdem die Sitzung des
Organisationsausschusses im Binnenhof beendet war , begab sich
Dr . Schacht mit seinen Sachverständigen ins Hotel Central,
wo sofort eine Sitzung der deutschen Delegation zusammentrat.
In dieser Sitzung ging es sehr lebhaft her . Schließlich emp¬
fing der Außenminister Curtius die Presse und teilte ihr mit,
daß die Verhandlungen ihren Fortgang nehmen würden.

Die drei Bedingungen Schachts.
Das Schreiben des Reichsbankpräsidenten an Reynolds

stellte nach einer Meldung der „D . A. Z." aus dem Haag , für
die Mitwirkung der Reichsbank drei Bedingungen auf : l . Un¬
veränderte Annahme des Uoungplans , 2. Ueberprüfung der
mit England und Polen geschlossenen Liquidationsabkommen
im deutschen Sinne , 3. Verzicht auf politische und militärische
Sanktionen.

Die Berliner Presse zu dem Brief Tr . Schachts.
Ter Zwischenfall , den der Reichsbankpräsident Dr . Schallst

im Haag hervorgerufen hat , findet in der Berliner Presse
größte Beachtung . Der „Vorwärts " erklärt : Das deutsche
Volk wird sich eine Diktatur Schachts auf keinen Fall gefallen
lassen . Die Reichsregierung hat den unermeßlichen Schaden,
den dieser Mann anrichtet , mitzuverantworten , wenn ' sie seinem
Treiben nicht Einhalt gebietet . Zeigt sie den Willen dazu,
so wird sie die erdrückende Mehrheit des Volkes hinter sich
haben und der Sieg wird ihr gewiß sein- Die Unabsetzbarkeit
des Reichsbankpräsidenten ist eine Fessel, die uns durch deu
Dawesplan auferlegt worden ist. Die deutsche Delegation hat
hundertmal recht, wenn sie die Befreiung von dieser Fessel
fordern wird . Wird sie es tun ? Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " beantwortet diese Frage bereits mit Ja , indem sie
sich aus dem Haag melden läßt , daß die deutsche Delegation im
Einvernehmen mit dem Reichskanzler beschlossen habe , auf der
Haager Konferenz offiziell die Abänderung des Entwurfs über
das neue Reichsbankgesetz im Sinne der Einschränkung der
Rechte des Reichsbankpräsidenten zu beantragen . Das „Bert.
Tageblatt " verlangt , daß mit aller Entschiedenheit dagegen
Einspruch erhoben werde , daß der Präsident der deutschen
Reichsbank sich wiederum in die deutsche Außenpolitik einzu¬
mischen gedenkt, noch dazu mit Forderungen , die im jetzigen
Stadium völlig aussichtslos und anscheinend nur dazu bestimmt

find , ihn als den starken Mann erscheinen zu lassen, der mit
der Faust auf den Tisch schlägt. In der „Vossischen Zeitung"
heißt es : Sowohl die Auffassung in englischen und französi¬
schen Kreisen über den Zwischenfall Schacht , als auch die ener¬
gische und entschlossene Haltung der deutschen Minister gegen¬
über dem Reichsbankpräsidenten , die nicht genug hervorgehoben
werden kann , als auch schließlich der materielle und grundsätz-
lillie Erfolg der Gesamtkonferenz bestätigen , daß dem Zwischen¬
fall in Deutschland selbst keinerlei übertriebene Bedeutung bei¬
gemessen werden darf . Die innerpolitische Austragung dieser
Angelegenheit ist eine Frage für sich. Die „Germania " bezeich¬
net es in ihrem Haager Bericht als unwahrscheinlich , Laß die
deutsche Oeffentlichkeit einen Zustand weiter ertragen wird,
der das Gegeneinanderregieren zweier autonomer Gewalten
in Deutschland verewigt und Deutschlands wirtslliaftliches An¬
sehen in der Welt nicht fördern wird . Die Frage wird so oder
so entschieden werden müssen, ob die deutsche Mehrheitsregie¬
rung oder der bis heute unabsetzbare Reichsbankpräsident in
Deutschland politisch den Ausschlag gibt . Der Kampf mit
Sckiacht wird von Regierung und Parteien , nicht von den
Haager Delegierten ausgekochten werden müssen . Der Haager
Berichterstatter der „Deutschen Tageszeitung " erklärt : Es ist
also nun so weit gekommen , daß die Delegation und der Reichs¬
bankpräsident vor den Augen des Auslandes hier in offener
Fehde leben . Das hätte vermieden werden können . Diese
Tatsache ist aber zugleich ein Symptom dafür , wie ungeheuer
ernst Dr . Schacht die dauernde Verfälschung des Uoungplanes
erscheint.

Ratstagung in Genf.
Genf , 13. Jan . Die Ratstagung weist infolge der Abwesen¬

heit des deutschen Außenministers Dr . Curtius , die allgemein
sehr bedauett wird , und durch das Fehlen des südslawischen
Außenministers , der gleichfalls im Haag verblieben ist, nur 5
Außenminister auf . Nach der kurzen , wie üblich vertraulichen
Einleitungssitzung , in der die Tagesordnung besprochen und
einige Verwaltungsmaßnahmen geregelt wurden , wurde die
öffentliche Sitzung um 11 llhr 35 eröffnet . Der diesmalige
Ratspräsident Zaleski hielt eine Rede , um namens des Völker¬
bundsrats dem Andenken an den verstorbenen Ratskollegen
Dr . Stresemann , der so vorzeitig dahingegangen ist, zu huldi¬
gen. „Wir haben alle, " sagte Zaleski , „die vitale Kraft bewun¬
dert , die er in sich hatte , seine starke Persönlichkeit und seine
Fähigkeit zu unermüdlicher Arbeit und zur Hergabe seines
ganzen Wesens an hohe Aufgaben , jene Gesamtheit schöner
menschlicher Eigenschaften , die ihm auch aufrichtige und all¬
gemeine Sympathie verschafften . Dieser große deutsche Patriot
hat im Laufe seiner langen politischen Arbeit , bei der er un¬
ablässig für das Wohl seines Vaterlandes arbeitete , dank seiner-
hohen Intelligenz und seines politischen Verständnisses gut
begriffen , daß heute das Wohl des Vaterlandes nur auf der
Solidarität und auf dem Wöhle der Gesamtheit der Völker
beruhen kann . Sein Name wird in der Geschichte fortleben
und mit den bedeutsamsten Erinnerungen der vergangenen
Jahre verknüpft bleiben , die uns ein Zeitalter des gegenseitigen
Vertrauens und des andauernden Friedens zwischen den Völ¬
kern ankündigen ." Der Ratspräsident fügte noch einige Worte
zum Gedächtnis Dr . Stresemanns hinzu , und zwar , wie er
ausdrücklich bemerkte , in seiner Eigenschaft als Vertreter-
Polens : „Ich halte es deshalb für meine Pflicht , meiner tiefen
Ueberzeugung dahin Ausdruck zu geben, daß Herr Dr . Strese¬
mann und ich, trotz der Meinungsverschiedenheiten , die zwi¬
schen uns bei dieser oder jener Frage zutage getreten sind,
wir beide immer einig waren in dem gleichen Gefühl von der
Notwendigkeit eines guten polnisch -deutschen Einvernehmens-
für die Sicherung des Friedens in Europa und für die Errei¬
chung der Arbeit des Völkerbunds auf allen Gebieten des
internationalen Lebens ." Staatssekretär v. Schubert dankte
im Namen des abwesenden neuen Reichsaußenministers Cur¬
tius Zaleski für seine warmen Worte und versicherte , daß der
Nachruf Zalefkis für Stresemann in Deutschland ein starkes
Echo finden werde . Der neue Reichsaußenminister werde die
Verständigungspolitik des verstorbenen Dr . Stresemann fort¬
setzen.

Bestellung von Vordrucken für
Schüler-Untersuchung 1930.

Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf Z 16
der Bollz.-Berf. zum Oberamtsarztgesetz vom 17. März 1913

Reg.-Bl. S . 82 — beauftragt, den Bedarf an
1. Vordrucken für Gesundheitsbogen,
2. Schreiben für Einladung der Erziehungsberechtigten

zur Teilnahme an den ärztlichen Untersuchungen
und zwar:

a) für Knaben,
b) für Mädchen,

3. Miffoilung des Untersuchungsergebnisses an die Er-
zichungsoercchtigten

festzustellen und ";s 1. Februar ds. Zs . hieher anzuzeigen.
Der „och vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Ab¬

zug zu bringen. Gegebenenfalls ist Fehlanzeige zu er¬
statten.

Neuenbürg, den 10. Januar 1930.
Oberamt: Lew pp.

ZMW-BkrsteisenW.
Am Donnerstag de» 18. Januar 1930, mittags

12 Uhr, verkaufe ich in Ottenhausen öffentlich gegen
Barzahlung:

Ein Spiegelschrank (Hartholz), ein Plüfch-
divan, ein Zimmerbüfett, ei« Dertikow (Hart¬
holz), eine Nähmaschine (Singer ), ein Lisch
(rund), eine Obstmühls.

Zusammenkunft beim Rathaus in Ottenhausen.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Jede Woche lebendfrische8ee-Rsche
Md SIMM

k. limjeiilliöii
Neuenbürg, Tel. 191.

Wten-Karie»
L. Meeb'sche Buchdruckerei.

B i r k e n f e l d.
Wegen Aufgabe meiner Land¬

wirtschaft
setze ich dem
Verkauf aus

Zmilsr-VerstetzlliW.
Am Mittwoch den 15. Januar 1938, vormittags

10 Uhr, kommen im Zwangswege in Neuenbürg
gegen Barzahlung zum Verkauf:

Eine Fräsmaschine, eine Bandsäge» ein
Herren-Fahrrad(„Presto-).

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand. Gerichtsvollzieher.

Gaistal-Herrenalb, 12. Jan. 1930.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beini Heimgange unserer lieben Entschlafenen
Marie Weiß.

sagen innigen Dank. Besonderen Dank den
Krankenschwestern für ihre Pflege, sowie dem
Gesangverein und Kirchenchor für den erhebenden
Gesang und allen denen, die ihr während ihrer
Krankheit Gutes getan haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I

Meiler-GesMWreia
Birdenseld.

Mittwoch abend Punkt
8 Uhr

Singstunde.
Sänger, die sich uns an¬

schließen wollen, sind sreund-
lichst eingeladen.

Die Berwaltung.
Ealmbach.

Hausanteil
zu verkaufen oder zu vermieten.

Näheres
Ealwerstr. 8.

AsäklMM
pkoto-

8c>nnl3Z8 von 11—1 klär
ällttwocks von I—4 Okr

^nmelckunA erwünscht

MulikverLin Neuenbürg.
Mm 8. FebryarijD' MWZWM ^

'GrotzerMHl
Masken -Ball

im Gasthos zum „Bären-.
Der Ausschuß.

li!I!!!!!!!!r!!I!!!!!!!!!!!I!!«!llIHI!!!!llll!!!!!I!!l!!!ll!!l!ll!!!l!!!!l!!!I!l!

Bernbach, 12. Januar 1930.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche uns in so wohltuender Weise während
der Krankheit und beim Heimgang unserer lb.
Entschlafenen

Frau Marie Pseifer,
Löwenwirtin,

von allen Seiten zuteil wurden, sagen wir unseren
innigsten Dank. Besonders danken wir für
den erhebenden Gesang des Kirchenchors und
allen denen, die sie zu ihrer letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Achtung! Wrk-Nseid. Achtung!
Empfehle mich der hiesigen Einwohnerschaft im

Ofen- «nd Herd-Reinigen
sowie Aufsehen «nd Ausmauern bei billigster Berechnung.

Emil Hacker, Gartenstraße 43.

V rrnAi pMi«:
Monatlich in Neuenbürg
.61 .50. Durch die Post
sin Orts - und Oberamts»
-»erkehr, sowie im sonst.
inl.Berk . ^LI .Stzm.Post»
bestellgeb. Preise freibl.
Preis einer Nummer

10
In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung derZeitung od.
auf Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnen l

jederzeit entgegen.

Fernsprecher Nr . 4.
Giro -Konto Nr . 24

O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

11.

Der
Beantwort »»

Die Kleine Anfrage d<
Dr . Wider üetr . den Vertr

'sterium wie folgt boantwr
Vereinbarung vom 31. Ost
vor einiger Zeit im Auswä
im Reichsratsausschuß für !

.Auskunft erteilt . Mit der
regierung . eine Normalisie
Ziehungen zu Polen zu er:
Âuswärtigen Ausschuß des

.lediglich insormatiorischen
Allsicht der Reichsregierun
hafte Bedenken gegen die '
wurden Zweifel laut , ob
praktisch mit der Vereinbe
nicht die Nachteile die zu
Die württ . Regierung wst
Stellung nehmen können, 1
Wurf dem Reichsrat zur

,Diese Stellungnahme kann
gelegt werden. Die württ

jgellener Zeit die gegen die
sorgfältig prüfen und dar»

Große Anfrage zi
Die Abgeordneten der

folgende Große Anfrage ei
Pfandbriefglnubiger großes
hervorgerufen , daß die den
sicher Aufsicht infolge Vers
Aufwertnngsgeschäft auf 5
siche Gewinne gezogen Hab
Hypothekenbanken zu . Dc

, rnündelsichere Anlagen ha
besitzcr heute zu den verari

' die Hypothekenbanken Vers
«ertung so günstig wie i
genannten Generalabfindu
erkannt werden , da den (

! Frist und ungenügenden i
' reichenden Möglichkeiten l
erforderlichen Umfang W
deshalb an das Württ . St
bereit ist, sich für Durchs
einznsetzen, die eine liefst
leisten."

' Landcsausschuß i
Stuttgart , 13. Jan . l

in Stuttgart der Landesa»
einer außerordentlich sta
Landesvorsitzender Abgeor
seiner Freude über das ü

! Partei Ausdruck und hielt
Politik. Da infolge Zeitr
stehende Bericht von Reichs
die Reichspolitik abgesetzt
fitzende zunächst die Lage i
.Krisenerscheinungen im sta
Leben unseres Volkes hin
Wesens müsse die Herstellu
erst dann könne auf den
ersprießliches geleistet wer

^willigungsfreudigkeit unst
scheinung, die als der Ar
mentarismus anzusehen se
Demokraten das Korrektst
Beendigung der Haager i
rang einer weitgehenden
aufgabe bilden. Uebergrei

! Landesvorsitzendezunächst
! in Württemberg als geork
!der angeborenen Sparsa
! Hauptursache dieses erfrer
! Sozialdemokratie nicht de
i dann beleuchtete der Vors
! eine sparsame Gebahrung

zur Landessteuerordnnng,
Lehrerbildung. Im allgi
Vorlagen als geeignete !
In gewissen Einzelheiten
mung noch überlegen m
schlage zur Aendernng d-
deutlich. Gegenüber den
fessionalisierung im En
ablehnende Stellung einzi
dürfe nur eine Einrichtu

>sein. Herr Rath bericht!
der Demokratischen Partc
gehens beim Regierungsc
verbindlichen privaten El
Erfreulicherweise habe di
zeitigt, wonach die an de

i der Demokratie grundsätzl
Kabinett bereit seien. D
sind in dem Schriftstück

! demokratischer Seite eine
bolksparkeilicher Seite !

.Wahrnehmung einer gef»
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